
Mfr. gasne fetang' und bedeutungsverwandte Wörter
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Dieser Aufsatz und später in dieser Zeitschrift zu publizierende ety-
mologische Beiträge sind entstanden im Zusammenhang mit der Be-
arbeitung galloromanischer Wörter dunkeln Ursprungs für das Fran-
zösische etymologische Wörterbuch (FEW) von W. v. Wartburg. Es ist
beabsichtigt, größere etymologische Untersuchungen, die den Rahmen
des FEW sprengen würden, zunächst in dieser Form zu publizieren,
ebenso neue Etymologien, die zuerst der Kritik vorgelegt werden sol-
len, bevor sie ins FEW aufgenommen werden. Wörter, deren Herkunft
dunkel bleibt oder deren Etymologie bezweifelt werden kann, sollen
in einer besonderen Abteilung des FEW, in sachlicher Anordnung,
dargestellt werden, wozu das eben erschienene Begriffssystem von
R. Hallig und W. v. Wartburg die Grundlage bilden wird1.

Die von mir benützten Materialien des FEW sind nicht nach etymo-
logischen Typen, sondern nach Begriffen geordnet. Ausgangspunkt für
die Behandlung von mir. gasne ce"täng' bildeten zwei Zettel mit dem
Wort guenee rroseV (unten S. 269). Die meisten übrigen hier verwerteten

1 S. Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften, Klasse
für Sprachen, Literatur und Kunst 1952, Nr. 4.
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Materialien stammen aus meinen eigenen Zettelsainmlungen, die nicht
nach Begriffen, sondern nach Typen geordnet sind. Die noch nicht
etymologisierten Wörter des FEW und meine Auszüge aus den Quel-
lenwerken ergänzen sich gegenseitig. Die von mir gesammelten Mate-
rialien des galloromanischen Wortschatzes umfassen auch Auszüge aus
Texten, wobei Appellative und Ortsnamen aus Urkunden Südfrank-
reichs mit Ausnahme weniger Gebiete sehr eingehend berücksichtigt
wurden. Die Berücksichtigung der Ortsnamen bei etymologischen Un-
tersuchungen von Geländebezeichnungen oder von Wörtern, die bei
der Namengebung verwendet werden könnten, ist sehr wichtig.

I.
Mfr. gasne 'otang' ist n 1512 in einem Text aus der Marche (Creuse)

bezeugt. Aus derselben Gegend stammt aprov. gana 1586 'sentier
fangeux' (B 36, 417). Antoine Thomas, dem wir den Hinweis auf diese
Belege verdanken, stellte fest, daß Entsprechungen davon nicht nur
in der Toponomastik der Marche leben, sondern noch heute appella-
tivisch gebraucht werden: Felletin (Creuse) g an a cpetit ruisseau, in-
tersection d'un chemin rural, point ou le ruisseau s'&argit et diminue
de profondeur pour former un passage guoable', St-Yrieix-la-Montagne
(con de Felletin) gäno fmare d'eau claire formee par l'opanouissement
d'un ruisseau'. Dazu kommen weitere Belege aus den Wörterbüchern:
Chavanat (Creuse) gano 'endroit ou un ruisseau s'elargit et ou on le
traverse & guo; le cours d'eau lui-m£me', lün. gana esource, cours
d'eau' (Laborde), blim. gäno eruisseau dans la campagne, amas d'eau
que forme un ruisseau au cours duquel on a opposo un obstacle',
porig, gano 'prairie humide3, St-Pierre 'mauvaise terre; endroit ou
l'eau croupit; terre spongieuse'; gask. fa gano ccroupir, dormir' (Mi-
stral). Nördlich anschließend an das Dep. Creuse finden wir berr. gäne
e chemin boueux, difficile' bei G.Sand (Vincent 157) und Centre gdne
'märe d'eau bourbeuse, mauvais chemin'; dann taucht das Wort wieder
auf im Nordwesten Frankreichs, ang. guöne 'humidito, eau provenant
de la pluie ou du brouillard; roseV, gaine, Dol guene cboue'.

Die Ableitungen dieser Wortfamilie erweitern ihr Verbreitungsgebiet
beträchtlich. Neben St-Pierre Vaigo s'aganl Teau croupit' und Centre
engäner 'embourber' (beide auf dem Gebiet vongrcmo, gane) sind bezeugt
bourbonn. gona m. 'endroit eau croupit', aveyr. (St-Sernin) aganas
Cmar6cage', Chevagnes gueneches fdes impuretos dans un liquide' (B/ou-
leau 41), Deux-Sovres, Vendee, Elle marcher a la ganot cmarcher les
pieds dans l'eau'; bmanc. ganuy eeau sale, troublee', Briollay ga-
nouille froseV mit dem Verbum ang. ganouiller 'mouiller, couvTh? d'eau
et de boue', Moe "s'amuser a agiter de l'eau boueuse au risque de se
salir'; Deux-Sevres (Maziere) gagnochis camas de boue'. Ganz vereinzelt
steht Versailleux gano s o, -a fmouill6, trempo'. Es kann kein Zweifel
bestehen, daß die verschiedenen Ableitungen ein bodenständig ent-
wickeltes Substantivum gane auch für West- und Südostfrankreich
(Versailleux) voraussetzen. Heute ist aber das Simplex gäne auf wei-
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tem Gebiet untergegangen. Ganz ähnlich steht es mit der Variante
ang. Dol guene. Auch diese Form muß früher weiter verbreitet ge-
wesen sein. Wie neben bmanc. ganuy ein von gane abgeleitetes Verbum
bmanc. gane 'mouiller' steht, so steht neben ang. guene ein weiterver-
breiteter Typus guener: norm, guener 'erotter', renn, guener, Plochätel
'se mouiller dans la roseV, Me"e se guener 'se mouiller le bas des habits
dans la rosoe, les pre"s humides', nant. se guener 'se mouiller des pieds
a la töte9, Blain 'se mouiller en allant dans la roseV, Craon guener
'mouiller9, Charme guoene 'se mouiller le bas des habits', hmanc. guener
'friper, gäter un vStement', ang. 'mouiller, en parlant de la pluie ou
de la rosoe; crotter', bgät. 'salir, couvrir de boue'. Anderswo ist nur
das Partizipium bezeugt: Orne guene 'crotte*', maug. 'naomlle*, souillo',
loch. cmouillo', Blois 'se dit des v£tements mouille's et fripeY, Vendome
'mouille'', Bonneval 'se dit des habits pleins de boue'. Hieher gehört
das Femininum nant. guenee 'forte rosoe; onde"e, averse, forte pluie',
Blain 'forte rosoe; gouttes de pluie sur les feuilles de plantes9 und die
Ableitung nant. Ancenis U guenasse 'il bruine'.

Nordwestfr. guener bezieht sich insbesondere auf das Naßwerden
von Kleidern. Ferner ist beachtenswert, daß hmanc. guener 'friper,
gäter un vStement' bedeutet, wobei Montesson hinzufügt On en fait
la guenille9. Hmanc. guenas wird definiert mit 'guenille, vötement fripe*
et sali'; neben Dol guene 'boue' steht Dol guenot 'guenille, chiffon
pour essuyer', neben Vendöme guene 'mouillo' Vendome guenaux 'vöte-
ments malpropres, mouilleV. Saint. gueniper 'mouiller, tremper' kann
nicht getrennt werden vonVendoe gdnip 'ocouvillon' (ALF 1542) und
poit. ganipe 'guenille, torchon'. All dies zeigt, daß Spitzer (ZBPh. 44,
194—95) und Same*an (Les sources indigones 1,321) zu B/echt fr. guenille
'chiffon malpropre' mit Centre gane 'märe d'eau bourbeuse' und nord-
westfr. guener 'mouiller' verknüpften, und man ist erstaunt, daß diese
einleuchtende Etymologie weder von Gramülscheg noch von Bloch-
Wartburg übernommen worden ist1. Die Bemerkung Meyer-Lübkes,
,,zu poit. gane 'Schmutz' (lies Centre gäne), Sainoan l, 321, führt auch
nicht weiter" (BEW 4724, unter dem Stichwort anord. *knipa 'ab-
schneiden'), ist nur halb gerechtfertigt. Spitzer und Sainoan waren auf
dem richtigen Weg. Bei der etymologischen Untersuchung des Wort-
schatzes sind solche innersprachliche Verknüpfungen unentbehrlich
für die weitere Forschung.

1 Fr. guenille ist sekundär in östliche Mundarten gedrungen und umge-
staltet worden: Moselle gueniche 'guenille; fermne malpropre, de mauvaise
vie5, bress. gueniche 'guenuche, guenipe, guenons, fr. guenuche, ang. guenuche
'mochante gamine'. Fr. guenipe 'fernme malpropre' ist eine Übertragung von
guenipe 'guenille' und ist in occitanischen Mundarten heimisch geworden
(ganipo), auch im Portugiesischen, wie die Umgestaltung Fundäo ganapa
'rapariga desavergonhada' zeigt. In der älteren Bedeutung 'Lumpen' ist das
Wort ebenfalls nach der iberischen Halbinsel ausgestrahlt, daher astur.
ganipos 'anicos, el traje hecho guinapos', span. guiftapo. Auch fr. guenon
'femme tres laide', 'genre de singes a longue queue' ist hier anzuschließen
(Spitzer); vgl. ferner norm, guenette 'femme de mauvaise vie', gätin.
Yonne, Ste-Sabine guenette 'vieille brebis, brebis maigre'.
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Spitzer stellte den wichtigen Grundsatz auf, daß man vor der An-
nahme eines außerhalb der Sprache liegenden Etymons erst die Spra-
che, der das zu erklärende Wort angehört, durchgehen soll (ZRPh. 44,
196). Nur ist es nicht immer leicht, sich an dieses Prinzip zu halten,
denn nicht alle Forscher sind mit den Quellen des Wortschatzes ge-
nügend vertraut. Auch besteht die Gefahr, daß man ohne Detailfor-
schung anklingende Wörter heranzieht, die in Wirklichkeit ganz ändern
Ursprungs sind. Konnte Spitzer einen Zusammenhang nachweisen
zwischen Centre gane, nordwestfr. guener und fr. guenüle, so gelang es
ihm nicht, die Wortfamilie weiter zu etymologisieren. Denn sein Vor-
schlag, in Centre gäne lat. aquo.ua zu sehen, ist abzulehnen, da aquäna
im Centre *guene ergeben hätte. Sainoan (Sources indigones 2, 124)
meinte dagegen, gane, guener usw. seien zu verknüpfen mit ,,dauph.,
pro v. gana, ganha 'truie'", berr. gogne, wozu die im FEW unter *gon-
' Schwein' vereinigten Wörter, auch, aprov. ganhon 'Ferkel5, zu verglei-
chen sind. Auch das von Streng 2, 96—97 vermutete *aquania für
ang. gaine, guene crosoe' ist nicht haltbar. Noch weniger überzeugend
ist die in fragender Form gegebene Zusammenstellung Juds von Creuse
gano mit tessin. gana f Geröllhalde' (BDR 3, 10 Anm. 1), die von
Bertoldi wieder aufgenommen wurde (BSL 32, 108—10). Sturm hat
daher (S. 79) Centre gäne und Hm. gano vorsichtigerweise unter den
Wörtern dunklen Ursprungs eingereiht.

Um das etymologische Problem zu lösen, müssen wir uns weiter im
Galloromanischen umsehen. Die Wörterbücher bieten allerdings nichts,
was die Etymologie fördern könnte. In Godefroy, Levy und Du Cange
sucht man vergeblich nach alten Belegen. Dagegen konsultiert man
mit Gewinn die Dictionnaires topographiques und die sonstigen Orts-
namenverzeichnisse Frankreichs. Daraus geht zunächst hervor, daß
la Gane häufig bezeugt ist als Flur- und Bachname in den Dep. Cantal,
Corroze, Creuse, Haute-Vienne und Dordogne. Die vereinzelten alten
Belege lauten Gana 1464 Cantal, Guane 1566 ebd.; Guane 1670 Dordogne.
La Gane ist ferner ein Gebiet in der Gemeinde Charenton-sur-Cher
(Cher), Gasne-le-Moulin eine Mühle in der Gemeinde Louvigno-le-
Dosert (Ille-et-V.). Dem bourbonn. gona m. 'endroit ou Teau croupit9
entspricht der im Dep. Allier bezeugte Ortsname Gannat, so seit 1326
(Lavergne 41); vgl. auch le Ganat, Dordogne. Die Form Gönne (ohne
Artikel) findet sich viermal, im Dep. Vienne, urkundlich de Gane 1610,
Gasne 1617, Ganne 1695. Damit ist zu vergleichen super fluvium
Guadni 914, Lussac, heute der ruisseau des Grands Mouline oder des
Petits Moulins (DTop. Vienne 483)1. In den Handbüchern über franzö-
sische Ortsnamen (Longnon, Gröhler, Vincent usw.) werden diese
Namen nicht besprochen.

Entscheidend für die Etymologie von mfr. gasne sind aber urkund-
liche Formen, die im Wörterbuch von Du Cange und den Dictionnaires
topographiques fehlen. Es zeigt sich wieder einmal, wie notwendig es

1 Die Urkunde ist abgedruckt im AHPoit. 49, 47.
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ist, bei wortgeschichtlichen Untersuchungen die primären Quellen des
mittelalterlichen Wortschatzes zu verwerten, wie dies P. Aebischer in
vorbildlicher Weise tut. Bezeugt sind a la guaana de Rocola 1258 Puy-
de-Döme (Layettes TCh. 3, 435), pratum de la Gaana 1147, 1213 > la
Gasne, Saint-Paul-d'Eyjeaux, Haute-Vienne (BLim. 48, 28), usque ad
gasanam de Silvestre, usque ad gasanam Dalzest 1280 Cantal (Doc. Car-
lat l, 160), mansum de la Gazana 1266 > La Gane, Cassaniouze (ebd.
25), Malam Gazanam 1254 Aveyron (Doc. Aubrac l, 94). Daraus läßt
sich ein Typus rom. *guadäna erschließen. Im Französischen wurde
daraus regulär *gaaine, woher wohl ang. guene froseV, Dol cboue9.
Auch im Occitanischen ist d über z z. T. schon in alter Zeit geschwun-
den; daher das Nebeneinander von aprov. (mlat.) gazana, guaana. In
dem aus dem occitanischen Sprachgebiet (der Marche) in einem fran-
zösisch geschriebenen Text bezeugten mir. gasne wird das s wohl
keinen Lautwert haben. Im Altfranzösischen ist s vor l, m und n
schon gegen Ablauf des 11. Jh. häufig verstummt (Schwan-Behrens
§ 129). Da in lim. la Gasne, urkundlich la Gaana 1147, 1213, das s
bloß graphisch ist, wird man das s von la Guasna deu Blat 1481 (BLim.
71, 195, 205, 221) ähnlich beurteilen; vgl. auch Appel § 56a. Das s von
mfr. gasne wäre bloß berechtigt auf dem Gebiet von Centre gdne, das
auf älterem gasne < *guasne < rom. *guadana beruhen muß. Nur bei
der Annahme eines Proparoxytons oder einer geschlossenen ersten
Silbe ist die Erhaltung des a im Französischen verständlich. Die

-Jüngern 8 ( ) -Formen aus dem benachbarten Occitanischen, wo der
Typus *guadäna bodenständig ist, könnten also auch auf französischem
Einfluß beruhen.

Der alte Beleg fluvium Guadni 914 aus dem Dep. Vienne stützt den
Ansatz rom. *guadana für Centre gdne. Es ist daher in Erwägung zu
ziehen, ob nicht auch die übrigen französischen Formen, ang. guene
'roseV usw., auf rom. *guadana (statt auf *guadäna) beruhen könnten.
Wir müßten annehmen, daß afr. *guasne zu *guaine geworden wäre.
Lat. asinus ergibt aber afr. asne, ein einziges Mal aysne 1560, Bourges
aine, sonst meist dne (an). Auch bei den Vertretern von lat. blasphe-
märe sind ai-, e-Formen selten: anglonorm. blemme fil blame' (Suchier,
Afr. Gramm. 71), afr. Uesmez fblamo', mfr. blayme cbläme' (je ein Be-
leg). Dagegen scheint die Entwicklung von gall. *kassanos > afr.
chasne, chesne, chaisne, chaine cche"ne* deutlich für die Annahme eines
Typus *guadanaf der ang. gaine, guene ergeben hätte, zu sprechen.
Doch erklärt man den Stammvokal von afr. chaisne, fr. ch&ne sonst
allgemein durch Einfluß von afr. fraisne, fr. frene. Der Ansatz einer
Grundform *guadana (statt *guadäna) für ang. gaine ist daher nicht
gesichert1.

Weit verbreitet sind von rom. *guadäna, *guadana abgeleitete Orts-
namen: Gaanneria 12. Jh., Largeasse, Deux-Sevres (AHPoit. 25, 41),

1 Görlich, Di© nordwestlichen Dialekte der langue d'ofl (Franz. Studien
V/3, 1886), bietet keine Beispiele für diese Lautentwicklung.
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la Garnerie 1324, 1499 (mit rn < sn < dn)9 heute la Gannerie, fünf
Orte im Dep. Vienne; la Gasnerie, 36 Örtlichkeiten im Dep. Mayenne,
worunter ein Weiher und zwei Bäche. Bei La Gasnerie, ferme, commune
de Deux-Evaüles, fügt der Dict. top. hinzu „l'atang de ce lieu est
aujourd'hui dessoche'", woraus man schließen darf, daß sich Flur- oder
Siedlungsnamen (meist l Haus) vom Typus Gasnerie ursprünglich auf
in der Nähe gelegene Weiher bezogen. Der einzige im DTop. Mayenne
verzeichnete alte Beleg lautet la Guanerie 1388. Formen mit s finden
sich erst später: la Gasnerie 1488-1492 Gart. ChäteauL. (AHMaine 6,
253), la Gasnerie 1504 Gart. Azo (AHMaine 3,141). La Gdnerie ist ferner
häufiger Ortsname in den Dep. Calvados, Orne, Manche, Loire-Inf.,
Sarthe und Maine-et-Loire, La Gannerie ein Weiler im Dep. Eure-et-
Loir. Rom. *guad(a)naria ist gebildet wie rom. *prataria > fr. prairie;
das Suffix bezeichnet den Ort, wo das vom Grundwort bezeichnete in
ausgedehntem Maße vorhanden ist.

Neben rom. *guad(a)naria findet sich eine Ableitung rom. *gua-
d(a)nareta, woraus la Gasnernie, häufiger Ortsname in den Dep. Indre-
et^Loir, Sarthe, Mayenne und Manche. Vereinzelt sind die Bildungen la
Ganiere, Weiler bei Bellou, Calvados; la Ganaiserie, urkundlich la
Ganoyserie 1393, bei Moral, Mayenne; Ganoche, Weiher, Brinon-sur-
Sauldre, Cher.

In diesen Ortsnamen ist das a der ersten Silbe unbetont und daher
als a geblieben auch dort, wo wohl ein Simplex *guadäna vorauszu-
setzen ist (afr. *gaaine > ang. guene); vgl. rom. *panäriu > fr. panier.
Ein Zusammenhang dieser vermutlichen Ableitungen von *guadäna
mit dem Grundwort guöne < *guadäna wurde meist nicht mehr ge-
fühlt. Formen mit e (ai) sind dagegen bezeugt in la Guesnerie 8, la
Guesniere 4, la Guesneraie 2 Orte im Dep. Mayenne und Guesno,
2 Orte und ein Weiher (Gaine 18. Jh.), ebendort, sowie in la Guenerie
(Nebenform la Ganerie), Hof in der Gemeinde La Ventoe, Pas-de-
Calais. Auch beim Verbum nordwestfr. guener cmouiller, crotter' ist
eine Beziehung zu guene lange lebendig geblieben; daher lautet das
Verbum meist guenery selten ganer. In ähnlicher Weise erklärt sich fr.
grenier < rom. granariu unter dem Einfluß von fr. grain (Bourciez,
Procis de phonotique francaise, Paris 1950, 123). Sollte dagegen für
ang. guene von rom. guadana > afr. *guasne > *guaine auszugehen
sein (oben S. 271), so hätten wir in den Ableitungen mit e im Stamm
einfach palatalisiertes a (> ai, e) zu sehen.

Von la Ganiere im Dep. Calvados können nicht getrennt werden die
drei Bachnamen la Ganiere in den Dep. Ardeche, Gard und Alpes-
Maritimes. Sie beruhen auf einer Grundform rom. *Guadänäria und
zeigen, daß auch aprov. guaana einst auf einem großen Gebiet lebte.
Schließlich ist in Erwägung zu ziehen, ob nicht auch der Flußname
la Gaunet im Dep. Creuse, mundartlich lo Gäouno, denselben Stamm
enthält: Grundform könnte sein rom. *Guadona.

Welche Bedeutung hatte wohl das Grundwort, von dem mfr. gasne
'otang', aprov. gana 'sentier fangeux', Dol guene fboue', nordwestfr.
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guener 'mouiller', nant. guenee croseV und die entsprechenden Bach-
namen abgeleitet sind? Man möchte zunächst an Ableitungen denken
von lat. vadum 'Furt' bzw. seiner germanischen Entsprechung, um so
mehr, als bei Creuse gano und ändern Formen von einem 'passage
guoable9 die Rede ist, ferner dem prov. ( ) gaziere 'passage d'un
cours d'eau ä guo9 mfr. gayere ccanal d'Irrigation9 entspricht (Rostamg,
Mel. Roques l, 263) und schließlich afr. gaer, gaier cplonger dans l'eau,
'baigner, laver, abreuver9 in der Bedeutung dem nordwestfr. guener
'mouiller'nahe steht. Rom. *guadäna wäre ursprünglich ein Adjektiv
in der Bedeutung fwas zur Furt gehört, einer Furt ähnlich ist' und ver-
gleichbar mit aprov. mercadana custensüe de eommerce', einer Ablei-
tung von aprov. mercat. In der Bedeutung steht dem rom. *guadäna
nahe aprov. laizana 'souillure9, eine Ableitung von aprov. laizar
csouiller9 (Adams, Word-Formation in Provencal 113). Wenn man von
rom. guadum /Furt9 ausgeht, bleibt aber unerklärt die Ableitung
*guadino, -a mit unbetontem Suffix (flumen Guadni 914, Centre gäne).
Und wer möchte Centre gdne von gleichbedeutendem, südlich an-
schließenden nprov. gano trennen ? In Centre gdne ein Lehnwort aus
dem Occitanischen zu sehen, um das erhaltene,, nicht nach französischer
Art zu ai entwickelte zu erklären, ist höchst unwahrscheinlich. Die
altbezeugte Form flumen Guadni spricht dagegen.

Es liegt deshalb nahe, in unserer Wortfamilie gallisches Sprachgut
zu vermuten, das dann im Romanischen mit vadum, guadum zusam-
mengetroffen ist.

Dem got. wato (Genetiv watins) fWasser9 mußte im Gallischen ent-
weder *wodü, in den obliquen Kasus *wodan-9 *wodn- entsprechen,
oder - falls das gallische Wort wie ein indogermanischer n/r-Stamm
flektierte, im Nominativ *wodarf in den übrigen Kasus *wodan-,
*wodn~. Da die indogermanischen n/r-Stämme häufig zu o- oder -ä-
Stämmen erweitert wurden1 und wo- im Gallischen zuweilen zu wa-
wird (vgl. mir. foss 'Diener9, akymr. guas, gall. Dago-vassus2), konnte
gall. *wodan- zu *wodano- umgebildet werden, woraus später *wadano-.
Gall. *wadano- hat sich erhalten in fluvium Guadni 914, das Femininum
*wadana in Centre gdne. Gall. *wadana, mit spätgallischer Betonung
*wadana, wurde romanisiert zu *wadäna, *guadäna 3, in ähnlicher Weise
wie gall. Condate 'Zusammenfluß9 (> fr. Condes), spätgall. Condate,
romanisiert wurde zu Condate > fr. Conde. Auf gall. *wadana beruhen
aprov. guazana, guaana, gana und wohl ang. Dol guene.

X E. Benveniste, Origines de la formation des noms en indo-europoen
(Paris 1935), 3-22.2 Pedersen l, 35; Loth, RC 37, 311.3 Das gallische w wurde länger als das romanische w (u, v) bilabial und mit
dorsovelarer Zungenstellung artikuliert, wie hervorgeht aus dem altüber-
lieferten Flußnamen Vardo, Wardo 5. Jh. > le Gardon im Dep. Gard oder
aus dem Flußnamen Vuartimpa 825^ Quartimpa 886 > la Gartempe, Vienne;
vgl. vorläufig J. U. Hubschmied, VRom. 3, 104.
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II.

Südlich und südöstlich anschließend an das Gebiet von nprov. gano
mit seinen Entsprechungen in der Toponomastik, urkundlich Gazana,
finden wir ein bis jetzt ebenfalls unerklärtes Appellativ: daupha.
gazilhas elieu fangeux, bourbier, gachis' (Moutier), Bruis gasilias elieu
fangeux5, Bare, gasilhas 'bourbier'. Da in der südlichen Provence und
im Languedoc altes -z- häufig zu -r- wird, gehören hieher auch prov.^
garihas 'margouillis, gachis, ordure, salete" causoe par l'eau stagnante
et corrompue9 (Avril), bei Mistral irrtümlich alp. garilhas (lies daupha.
gazilhas1), Aix garillas 'bourbier, gächis9, mars. garilhas fbourbier,
gachis, flaque d'eau qui croupit9, Alais garias ebourbier, flaque d'eau
bourbeuse9, lang, garilias eid., flaque d'eau dans laquelle les pourceaux
se vautrent9 (Sauvages); ferner aveyr. (St- Sernin) gasille m. ffosso cou-
vert, fosse* d'assainissement' mit der Ableitung (Belmont) gosolie 'rigole
ou fosse" monago surtout entre les propriotos pour l'ocoulement des
eaux9, (Camares) ffosse" couvert9. Suffixwechsel zeigen genf. gazouillon
fmargouillis, molange de pluie et de neige9 (Humbert), B/oallon (bei
Gournier, HAlp.) gazulas cflaque d'eau9 (eig. Aufn.), Vaucl.864 ga-
ruyas fmare9, Aix garouias 'gächis9, lang, garouias, garoulhas, rhodan.
galouias (mit auffälligem Z) 'margouillis, gachis, märe d'eau bourbeuse9

(Mistral) mit der Grundform lang, garoui, garoulh 'lavage, saüce ou
il y a trop d'eau, gachis9, lang, garouio, garoulho cendroit d'un bateau
laisso libre pour recueillir et rejeter l'eau qui entre, sentine, märe9 2,
cmarie-graülon, gaupe, femme malpropre9 (Mistral), und den Verben
Blonay gazuli ffouetter l'eau logerement9, Die gozouliar cagiter l'eau9

(Boissier, Manuskr.), lang, garouia, garoulha cgargouüler, grouiller dans
l'eau9 (Mistral), BRhöne 873 garayas 'bourbier9 (ALF 1768).

Das Suffix von nprov. gasilhas liegt auch vor in den bedeutungs-
verwandten Wörtern it. motriglia, poltiglia, fanghiglia (Meyer-Lübke,
Rom. Gr. II § 440); -aceu (> nprov. -äs) ist ein depreziatives Suffix
(it. -accio). Neben dem Typus gasilhas sind bezeugt aprov. gazilhan:
e'ls gasilhans e las vials e'ls valastz im Petit Thalamus de Montpellier,
redigiert im 14. Jh., aber auf älterer Vorlage fußend; per los camis, per
los guazilhas (-äs < -ans) in derselben Textsammlung; fins al gazilhan
ebenfalls aus einem Dokument aus Montpellier, del guasilhan que es en
la plassa, ebendort. Den r-Formen, die wir schon in lang, garilias an-
getroffen haben, entsprechen aprov. garilhan: del garilhan que es detras
la gleya 1373, Arch. Clöture (Montpellier), le garilhan que es foras lo
portal 1365, ebendort. Levy übersetzt all diese Wörter mit f Senkgrube,
Kloake, Kanal9, sich stützend auf Horault gasihan fpuisard, ogout, trou
couvert d'une grille destino a recevoir les eaux pluviales9 (Mistral).

1 Da Mistral die Materialien Moutiers benutzt hat, die er sonst mit a.
(alp., daupha.) bezeichnet, eine Form gasilhas oder gazilhas bei Mistral aber
fehlt, muß das r von a. garilhas verdruckt sein für s.

2 Mit Suffixwechsel aveyr. gorrou&lo eid.9 (Vayssier), dessen -rr- uner-
klärt ist.
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Die Formen mit r sind hier zufälligerweise früher bezeugt als die-
jenigen mit z, weil der Wandel von z > r in diesem Gebiet schon sehr
alt ist: et garillani, et vie, et valla aptentur 1205 Montpellier (Layettes
TCh. l, 290), bei Du Gange guarilhani im selben Text; campum de
Garillano 1157 Horault (Gart. Maguelone l, 191); Gariliano 1011,
Garilhano 1269, heute Garilhe, ferme, commune d'Aragon, Aude. Ein
hohes Alter des Wandels von -d- > -z- > -r- wird auch vorausgesetzt
durch den Ortsnamen Balaruc im Dep. Horault: de Balarug 961 (HG
Lang. 5,242),BallarucIQSS (ebd.678),deBalasuco 1120 (ebd. 888},deBa-
laduco 1120 (Gart. Maguelone l, 88), deBalauc 1162 (Cart. Richerenches
147), sonst Balazuc 1129, 1145 usw. (Gart. Montpellier 647; HGLang.
5, 1079), de Balasuco 1257 in Akten aus Balaruc (Me"m. Montp. 5, 213).

Schon P. Meyer hat in seinem Aufsatz „Du passage d' s z a r et
d' r a s z en provengal" (Rom. 4, 189) den Ortsnamen Balaruc als
ältestes Zeugnis für den Wandel von d > z > r angeführt, sich auf
Balazuc im Dep. Ardeche stützend, urkundlich Baladunum im 11. Jh.
(auch für Balaruc ist um 1163 eine Latinisierung Baladunum bezeugt).
Auch im Ortsnamen Isignaco 925, mit Suffixwechsel Irignano 1043—60,
heute Lignan (Gard), dürfte nach P. Meyer ursprüngliches s vorliegen
(Rom. 4, 190). In Texten des 13. Jh. aus Narbonne sind Beispiele für
den Wandel von d > z > r äußerst zahlreich (A. Blanc, RLR 40,49-64).
Nichts hindert uns also anzunehmen, daß in aprov. garilhan r aus z
entstanden ist. Wenn heute das Wort ein z auf weist, lang, gazilian
'puisard, trou ou puits ne laisse qu'une petite Ouvertüre cou-
verte d'une grille, pour recevoir Togout des eaux pluviales d'une cour,
d'une maison, d'une rue, d'un champ, etc.' (Sauvages), gazilhan
(Azais), gazian (Boucoiran), so hat sich hier die ältere Lautung durch-
gesetzt, oder r ist durch Regression zu z geworden, wie im selben Ge-
biet auch altes r zu z wird (A. Blanc, RLR 40, 121-139).

In aprov. garilhan, lang, garilias, garouias usw. das r für ursprüng-
lich zu halten, weil r-Formen früher als 2-Formen bezeugt sind, ist
bedenklich. Die Nebenform aprov. guazilhan und die Entsprechungen
dieser Familie im benachbarten Alpinprovenzalischen, Dauphine-
sischen und Frankoprovenzalischen weisen stets s (z) im Stamm auf.
In diesen Gebieten kann keine Rede sein von einem Wandel von r > z
(Ronjat 2, 142). Es ist deshalb schwierig, lang, garouias, garouio mit
geographisch abliegenden Wörtern, wie Mayenne garouiller cpatauger9

und norm, varouiller cagiter l'eau dans un vase' zu verknüpfen (Sai-
noan, Sources indigenes 2,124), und weiterhin mit einem frank. *uyrotan
"wühlen9 (Barbier, ZFSL 53, 22-24). Eine solche Grundform paßt
übrigens weder für die occitanischen noch für die nordfranzösischen
Wörter (REW 9577a); Sturm 57 beruft sich zu Unrecht, um diese
Etymologie zu stützen, auf Meyer-Lübke. Noch abwegiger wäre die
Vermutung, in aprov. garilhan stecke der Stamm von aprov.' garar
'garder', weil das Wasser in Senkgruben „bewahrt" wird; die Bedeu-
tung eSenkgrube9 ist zudem nur,für garilhan bezeugt, nicht für das
weiter verbreitete garilias, gasilhas.
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Auch eine Verknüpfung mit lat. vadum 'Furt' stößt auf unüberwind-
liche Schwierigkeiten. Das z von genf. gazouillon kann nicht auf altem
-d- beruhen. In den Westalpen wird die Furt, wenigstens heute, nicht
mit Vertretern von lat. vadum benannt1. Dazu kommt, daß sich der
durch genf. gazouillon vorausgesetzte Stamm *was- auch nachweisen
läßt in einem Dokument aus der Valpelline: salvo parvo vason aque
dicti Bauthegii 1528, was Henry (Becueil 48) übersetzt mit cpetit bras
d'eau sorti du Buthier9. In der Mundart von Vendöme ist bezeugt
gaise f. 'rigole pour l'ocoulement des eaux, ruisseau'.

Wie zu erwarten, finden sich in Orts- und Bachnamen Frankreichs,
besonders des Südens, weitere sicher oder vermutlich hierher gehörige
Formen: Vaysia 1259 (Layettes TCh. 3, 508), Waixe 1327, Wazia 1402,
heute die Vaise, l km langer Zufluß der Meuse (DTop. Meuse); ad ponte
de Vaisia 1154 bei Troyes (Gart. Montier-la-C. 16), ortum de Vaisa 1178
(Gart. SL. Troyes 90), Waisia 1180 (DTop. Aube), später les Vouises,
heute la Grande Planche, Gem. Troyes, offenbar an einem Bach ge-
legen ; vigne qui siet on lue que Von appele Vayse 1268 Saone-et-L. (Gart.
Hugues de Chalon 159);

la Gueze, Bach, Zufluß des Allier, Dep. Allier; rivulo qui dicitur
Gacellum Martini 1256,1257, bei Bandevüle, Seine-et-Oise (Gart. Cer-
nay 1/2, 526, 530). Das -e- wird für gesprochenes z stehen; lat. -ce-
ergibt im Französischen stimmhaftes z (meist 8 geschrieben), so daß
eine Latinisierung von z durch c nahe lag. Derselbe Typus findet sich
in Fontaine a Gazelle, Cöte du Chaumont de la Coudre, im Kt. Neuen-
burg, Fontaine Gasey 1739, Gasel 1771 (Pierrehumbert, Musoe Neuch.
1937, 132). La Gazelle ist häufig als Flur- und Bachname im Dep.
Häute-Loire, Gazela seit dem 11. Jh., neben la Gazeille, zwei Bach-
namen, Häute-Loire. Im Dep. Cantal bezeichnet la Gazelle drei Bach-
namen und sieben weitere örtlichkeiten, Guasela 1403. La Gazelle sind
auch Orte in den Dep. Ardeche, Loz£re (Gazela seit 1307, Feuda Grab.),
Tarn, Lot-et-Garonne und Dordogne, ist ein Bach im Dep. Lot, der
versickert, und ein Bach im Dep. He*rault. Le Gazel, Les Gazela sind
verschiedene Ortsnamen in den Dep. Horault, Aude und Tarn, sind
Bäche in den Dep. Gard und Aude (vallatum del Gasel al Passador 1218,
Gard). Wenn nicht Gacellum 1256 aus dem Dep. Seine-et-Oise und
Gazelle im Kt. Neuenburg gegen rom. *guadellum sprechen würden,
so könnte man ohne weiteres in occit. Gazelle, Gazel Ableitungen
von occit. gas cguo' sehen und damit direkt vergleichen die sich
geographisch anschließenden katalanischen Ortsnamen, Guadel 959
(Gart. Boussülon 22), ad ipso Guadello 986 usw. (Gart. SCugat l, 149),
heute Güell, fünf Orte in der Provinz Barcelona, rio qui nuncupant
Guadel 1026 (Gart. SCugat 2, 164), auch aspan. Guadello 1108 (Ind.

1Vgl. frprov. wafa, gwafa, dauph. gafa, gafo, nprov. gafo, wohl aus
gall. *wa^&a < *wasta < idg. *wad-ta cFurt9 (anders J. U.Hubschmied,
VKom. 3, 104 Anm. 1). Zur Entwicklung von st im Gallischen vgl. Hub-
schmid, Praeromanica 66 und ZRPh. 66, 27.
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Sahagun). Mit ändern Suffixen sind gebildet La Gazeuae, Bach, Cantal,
und La Gazanne, Bach und Kuhweide, ebendort. Auch hier ist die ur-
sprüngliche Bedeutung des Stammes Gaz- schwierig festzustellen; la
Gazanne erinnert überdies anaprov. gazana (oben S. 271). In la Gazonne,
Bach und zwei Flurnamen (Guazonne 1578) im Dep. Cantal, möchte
man das in gallischen Flußnamen häufige Suffix -ona, -onna sehen1,
das an einen romanischen Stamm getreten ist. Deutlich auf rom. was-
weisen die Namen la Gazilliere, Weiler, E/hone, la Gazelliere, drei, la
Gazellerie, zwei Orte im Dep. Maine-et-Loire. Mit ihrem -z- schließen sie
eine Grundform mit -d- aus. Da die Namen mit Artikel gebraucht wer-
den, sind es relativ junge Bildungen (einzig bei Flußnamen ist der Ge-
brauch des Artikels kein Zeichen für jungen Ursprung). Sie setzen
Appellative voraus, die auf weitem Gebiet untergegangen sind.

Sehr wahrscheinlich ist der Stamm gaz-, guaz- (soweit nicht rom.
vadum zugrunde liegt) germanischen (gotischen, fränkischen, bur-
gundischen) Ursprungs. Eine gotische Entsprechung von mnl., mnd.
wase f. 'Feuchtigkeit, Nässe, Schlamm, sumpfiges Land', afries. wase
'Schlamm9 und — außerhalb des Germanischen — von lett. vasa
'Feuchtigkeit des Bodens' (Walde-Pokorny 2, 308), paßt ausgezeichnet
als Grundlage. Fr. vase f. 'Schlamm' gehört zur selben Wortfamilie,
ist aber erst später aus dem Niederländischen entlehnt, während Orne
gase f. 'bourbier, vase' und Sologne gaze 'le trop plein d'un otang3

früher übernommen wurden.
Germanischer Ursprung der romanischen Wortfamilie ist wahrschein-

licher als Verwandtschaft mit einem entsprechenden gallischen Stamm
*was-, der nicht alt bezeugt ist und auch im Inselkeltischen keine Ent-
sprechungen findet. Die zahlreichen hiehergehörigen galloromanischen
Bachnamen sprechen nicht gegen das germanische Etymon. Die Na-
men kleinerer Bäche sind oft Jüngern Ursprungs und lassen sich leicht
mit noch lebenden Appellativen oder (wie hier) mit Flurnamen ver-
knüpfen. Von einer Nachkontrolle der genannten Namen auf der Karte
l:80000 wurde abgesehen, da in diesem Fall (wie bei la Gasnerie usw.)
die ursprüngliche Bedeutung der Namen kaum besser hätte erfaßt
werden können.

Da lang, garilias 'Schlamm, Schlammwasser' bedeutet, ähnlich wie
alpindauph. gazilhas, wird bei aprov. gazilhan, garilhan 'Senkgrube,
Kloake, Kanal' von der Bedeutung Ort für Abwasser, wo sich Schlamm
ansammelt' auszugehen sein. Das Suffix -an drückt dabei die Zuge-
hörigkeit aus, wie in gask. kaßesa 'sillon qui sert de limite' < rom.
*capitiänus usw. (Rohlfs, BLiR 7, 124-25).

Genf, gazouillon stammt aus dem entsprechenden burgundischen
Wort. Ein burgundisches Verbum *wasjan 'schlammig machen' erklärt
uns ferner Cromieu gazi 'non leve", serro (pain)', Villio gazi 'choses
serroes (pain compact)' und lyon. a gaz i 'mal leve" (pain)' (ALLy 425),
Couzon agasi, Versailleux a gazi; Mäcon gasi, gason, gasan. Im Deut-

1 Niedermann, Festschr. Jud 142-44.
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sehen spricht man in ähnlicher Weise von Wasserstreifen oder wasser-
streifigem Brot; im Schweizer deutschen bedeutet lettig * schlammig,
lehmig, lehmartig', auch fchäsig9 von Kartoffeln und Gebäcken', chäsig
'käseartig9, vom Boden: 'lehmig9, von Gebäcken: 'nicht recht aus-
gebacken und aufgegangen9 (Schw. Id. 3, 1489, 514).

III.

Wie nprov. gazilhas 'lieu fangeux9, so stammt eine bedeutungsver-
wandte Wortfamilie ebenfalls aus dem Germanischen. Sie sei hier ein-
gehender besprochen, weil sie auch lautlich an die soeben behandelten
Wörter anklingt.

Im REW 9120a erwähnt Meyer-Lübke it. guazzare fdurchwaten9,
span. esguazar, port. esguasar. Er sieht darin lat. vadum 'Furt9 und im
auffälligen z (zz) ein „Schallelement". Steffen 113—14 hält ein germa-
nisches Grundwort für sicher. Er erinnert an das von Caix (ZRPh.
l, 454) und Bertoni (Elem. germanico) vorgeschlagene ahd. wazzar
'Wasser9, ohne indessen die Bedenken Meyer-Lübkes („formell nicht
möglich") zu zerstreuen. Die außerhalb des Italienischen bezeugten
Formen beachtet er nicht.

Doch bietet sich für it. guazarre und seine Familie eine nahelie-
gendere Erklärung. Ich denke dabei nicht, wie A. Prati (Diz. etim.
ital.), an rom. *aquatia oder *aquacea, sondern möchte ausgehen von
germ. *weta- cnaß9 (aisl. vätr, aengl. wcet], wozu die Romanen ein
Adjektivabstraktum auf -ia gebildet haben: *wattja 'Nässe9. Die Be-
deutung 'durchwaten9 erklärt sich durch das Zusammentreffen mit
rom. guadum, *guadäre.

Eine langobardisch-romanische Bildung *wäzzja 'Nässe9 liegt zu-
grunde dem it. guazza 'Tau9 (AIS 374) mit dem Maskulinum ait. guazzo
'luogo pieno d'acqua9, 'guado' (Dante), mär eh. guazzo 'alcuni ristagni
ehe si formano in riva al märe* (Atti IX CGI 2, 290), kors. guazzu
'fanghiglia9. Davon sind abgeleitet ait. guazzare '(die Pferde) schwem-
men9, guacari 1275 (Stat. Todi 121); mittere lanam in guazatorium 1296
(Stat. Pistoja 139). Dem it. guazzare und sguazzare 'essere in un
guazzo9 entsprechen ven. sguazzar 'guadare9, lomb. sguasa, VAntrona
zgwatsa, piem. svasse; dem it. guazzatoio der Ortsname Guazzadoria
1191 > G^azzörabeiVigevano (BSSS 128,153).

Mit it. guazza sind zu vergleichen Horom. was a 'boue9, neuch. bern.
ouasse 'flaque d'eau, forte humidit^9 (Pierrehumbert), Poncins gasi
'märe9, Koanne gösse 'dolaisse" de la Loire9, Louhans gösse 'forte pluie,
flaque d'eau, bourbe9 und die Ableitung Dijon gossöde 'averse, forte
pluie9. Die beiden letztgenannten Wörter stellte Streng 2, 52—53 zu
germ. *waskan 'waschen9, sicher zu Unrecht. Der Typus gösse ist schon
im Altfranzösischen belegt als gace, gaisse 'marais9; er wird gestützt
durch poit. gösse 'boue, petite flaque d'eau9, mit der Variante poit.
guace 'flaque d'eau bourbeuse9 und dem Diminutiv Deux-Sevres
guacail, ferner durch saint. gösse 'boue9, Gironde 632 gas i. 'märe9,

Bereitgestellt von | UZH Hauptbibliothek / Zentralbibliothek Zürich
Angemeldet

Heruntergeladen am | 19.05.15 08:58



MFB. GASNE 'ETANG* UND BEDEUTUNGSVERWANDTE WÖRTER 279

nant. gösse. Maskulinum, wie it. guazzo, ist das bei Watriquet de Couvin
(einem Wallonen) bezeugte afr. vais 'bourbier9 *.

An piem. svasse anschließend finden wir Montana, Horom. wasä
'passer a guo9, Vd'Illiez'y wa$ä (Fankhauser § 88 b), im obersten Teil der
Maurienne (nahe der italienischen Grenze) Bonneval-sur-Arc wasä
l eva, Bessans v äs ä (eig. Auf n.)2. Davon können nicht getrennt werden
Barcelonnette, mars. gassar 'ogayer du linge9, lyon. gassi 'secouer,
agiter quelque chose dans un rocipient', Jujurieux gassa 'remuer l'eau9,
Boanne gasser 'secouer, agiter, troubler9, Montret 'inarcher dans l'eau,
gue"ers, Clesse" gösse 'enfoncer, piotiner dans un lieu tres humide',
Mäcon gosser 'agiter de l'eau, agiter dans l'eau9, afrcomt. gasser
'abreuver le be"tail9, verdch. 'marcher dans l'eau, passer a gue" avec e"cla-
boussures9, Minot gaisse 'secouer dans l'eau vivement9.

Der Ableitung pro v., Nice gassouia 'guoer, aiguayer, remuer le linge
dans l'eau avant de le tordre9 entsprechen mfr. gassouiller 'salir', ang.
'tapoter dans l'eau ou dans la boue9, poit. gassouillai 'salir, oclabousser
avec de la boue ou de l'eau d'un gassouil9, Vendöme gassouiller 'salir,
ternir9, Mäcon 'barbotter dans l'eau9, lyon. gassolli^remuer l'eau mal-
propre* usw. Als Substantiva sind bezeugt afr. gassouil 'flaque d'eau9,
ang. eordure, saleto ropandue, boue dolayoe, liquide sale et tiouble"9,
poit. 'boue, flaque d'eau9, saint. 'endroit boueux9; ang. gassouille
'flaque d'eau9, Boanne eboue liquide9, lyon. gassolli. Die Variante afr.
gacuel cmarais9 ist gleich gebildet wie poit. (St-Maixent) gacouail clieu
plein de boue9. In Chavanat gonsouglio 'flaque d'eau boueuse9 hat sich
Chavanat gano (oben S. 268) eingemischt.

Bndlich gehören zum selben Stamm ang. (Le Longeron) gasserote
'märe ou flaque d'eau bourbeuse9 und Centre gasserotte 'chemin mau-
vaiß et difficile a passer9; afr. gacels gassei, wassel 'marais, marocage9,
wohl auch verviot. (Solwaster) wosse 'averse de grelons9 (vgl. Louhans
gösse, Dijon gassöde 'averse9). Vereinzelt ist roussill. gassot 'xopoll, bas-
sella, bassal9 (Misc. Fabra 193), Pyr. Or. 795 gasot 'märe9 (ALF 1621),

Daß die hier angeführten italienischen und galloromanischenFormen,
auch die wie it. sguazzore mit Intensitätspräfix gebildeten Wörter
span. esguazar und aport. esguasar 'durchwaten9, oine große Familie
bilden, liegt auf der Hand. Wir dürfen nicht mit Sturm 67-69 dial. fr.
gösse, gassouil von it. guozza trennen (er stellt it. guazzo zu lat. vadum)
und in dial. fr. gösse eine Nebenform von fr. vase 'Schlamm9 sehen (was
lautlich nicht möglich ist)3; auch ist poit. gösse trotz FEW 2, 1436b
nicht mit poit. Boch., aun. SeudreS. cosse 'flaque d'eau9 (< lat.
quassus) zu verknüpfen.

In span. esguazar und aport. esguasar möchte man zunächst Ablei-
tungen von einer gotischen Entsprechung des frank. *wät sehen. Doch

1 Man erwartet allerdings w im Anlaut, wenn das Wort wirklich hieher
gehört.

2 Anderswo frprov. wafä u. ä. 'guoer9; vgl. oben S. 276 Anm. 1.
3 Das hier mit dial. fr. gasse verknüpfte neuch., bern. ouasse ist nach

S türm 77 dunkeln Ursprungs.
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280 JOHANNES HUBSCHMID

würde einem frank, im Gotischen e (> l) entsprechen. Wenn nicht das
fränkische Wort in früher Zeit nach der iberischen Halbinsel gewandert
ist, so müssen wir annehmen, daß got. *wetjan im Iberoromanischen
durch rom. vadäre, *vadidiäre (> span. port. vadear) beeinflußt wurde.

IV.
Streng verknüpfte Louhans gösse 'forte pluie9 irrtümlich mit germ.

*waskan 'waschen'. Die Vertreter von germ.-rom. *wättja und frank.
*waskan im Galloromanischen stehen einander in der Bedeutung aber
nahe. Air. gaschier, gacher bedeutet elaver dans l'eau, dotremper',
ähnlich wie afrcomt. gasser 'abreuver le botail9 (das Godefroy unter
dem Stichwort gaschier anführt) und die übrigen oben S. 279 unter
gasser zusammengestellten Wörter. Ang. gäche in „attrapper la gäche"
ist synonym mit ang. gacher '£tre surpris par la pluie au moment ou
on bat le blo dans l'aire9 (vgl. Streng 2, 52—53); es ist vergleichbar mit
poit. (Elle) gache 'brouillard qui surprend quand le blo est en aire',
saint. gache Orage soudain, averse qui dotrempe9 und Domuin waquie
'grande pluie9 (vgl. norm, vachier, vaquier 'mouiller, oclabousser, couvrir
de boue9). Poit. guache 'flaque d'eau bourbeuse, croupissante9 steht
neben poit. guace und dem Diminutiv Deux-Sevres guacail in der-
selben Bedeutung. Auch in den Vogesen bezeugte Wörter, wie Vagney
vouahh f. 'lieu marocageux ou le pied s'enlise9, St-Amo vouahhe 'fon-
driere, märe9, Cleurie 'flaque d'eau, lieu bourbeux9, Bresse^waikhe 'eau
ropandue, inondation9, Fimonil vouaihhe emare malpropre ou les san-
gliers et les cochons viennent se vautrer9, Baroche was 'Pfütze9, Bel-
mont 'feuchte Stelle auf einer Wiese; Pfütze9 und Fraize wehhe
'flaque d'eau9, gehören zu frank. *waskan, ebenso ardenn. was cmare9

(Brunot 2, 22), Givet wache 'flaque d'eau', Namur wache 'humide9.
Sie sind trotz des Anklänge an neuen., bern. ouasse in ähnlicher Be-
deutung (oben S. 278) davon zu trennen. Das für Montana bezeugte
g äs o 'boue de la route9 darf man auch nicht verknüpfen mit wgerm.
*wättja, denn in dieser Mundart ergibt -sk- > s, im Gegensatz zum
untern Wallis, wo (wie in Ollon) gatso 'boue9 gebräuchlich ist (Gloss.).
Denselben Stamm enthält fr. gdchis 'boue' (B,EW 9512); vgl. auch
Sturm 58-60.

V.
Von den im BEW 9120 a unter vadum 'Furt' erwähnten galloroma-

nischen Wörtern unklaren Ursprungs ist lothr. was 'Schlamm9 wohl
zu verbessern in lothr. wä§ (oben S. 280); lothr. (?) gase 'im
Wasser waschen9 konnte ich nicht nachprüfen (gase wäre in nicht
phonetischer Schrift gasserf s. oben S. 279), gasui 'Schlamm9 steht für
gassowlle (oben S. 279), südfr. gasuo 'Schlamm' existiert nicht. Es
bleibt morv. goso 'beschmutzen9, eine phonetische Transkription des
im Wörterbuch von de Chambure bezeugten gaucer 'mouülir et salir9.
In Thostes (Yonne) finden wir etre gauce '§tre mouülo et crotto9. Davon
können nicht getrennt werden Dompaire gösse 'flaque d'eau9, sowie die
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sich geographisch anschließenden Wörter, Bourberain väwso 'tremper
de pluie3, Pierrecourt vawwsi 'trempo et crotte" de boue9, Rougemont
vosi 'avoir les habits crottos de boue9, Menoux, Froideconche vosi
(Z 38, Additions au Glossaire de Pierrecourt) und das Substantivum
Bresse (Vogesen) wausse 'eau ropandue, inondation sale et boueuse'.

Ferner ist daran zu erbinern, daß neben gaucer jvaucer·, z. T. auf dem-
selben Gebiet, ein weiteres bedeutungsverwandtes Verbum bezeugt ist:
saint. gauger fpatauger dans l'eau ou dans la boue9, Vendoe goisai1

'remplir ses sabots en marchant dans la boue9, Centre, berr., louh.
gauger 'enfoncer dans la boue liquide jusqu9 au dessus du soulier ou
du sabot9, Montret, verdch. 'mettre les pieds dans l'eau9, Mouthier
se gaugi 'se mouiller les pieds9, Bourberain gäwze 'emplir d'eau sä
chaussure9, Dijon se gauger 'se salir9, Minot gauge csalir, enduire de
boue9, Ste-Sabine se gouägeai 'se mouiller les pieds avec leurs chaussures
en passant dans l'eau91, Nuits s'göje, Beaune gouager 'patauger dans
la boue91, Yonne goinger 'prendre l'eau dans ses chaussures en mar-
chant quand les chemins sont trampe"s de pluie91, Perreuse gauger
'marcher ou enfoncer dans la boue liquide9, Pierrecourt s'gawwzi
's'emplir d'eau la chaussure en marchant dans une flaque d'eau9,
Autet gauger 'se mouiller les pieds9, BroyeP. Id.9, Jura se gauger
'mettre le pied dans la boue9, Dole gauger 'se mouiller les pieds dans
les flaques d'eau9, Pt-Noir göje esalir de boue9, Chaussin gaugei.

Die Typen dial. fr. gauger, gaugir weisen auf eine fränkische Grund-
form *waldjan, eine Ableitung von frank. *walda cWau, Reseda lutea9

(> fr. gaude). Frank. *waldjan bedeutete ursprünglich "mit Wau
färben9, dann 'beschmutzen9; es verhält sich zu *walda wie got. bötjan
'bessern, nützen9 zu got. böta 'Nutzen9. Die Bedeutungsentwicklung
bereitet keine Schwierigkeiten. Fr. gaude bedeutet auch 'dunkelgelber
Maisbrei9 (verglichen mit der Farbe des Wau), Lallo gaoudas 'soupe de
farine d'ers9, Agniores g au da 'boue claire92, Gondoins gaudo 'boue
de furnier melangoe d'eau9 2, Lall4 ingououdiar 'se mettre dans la boue
comme si on s'otait plongo dans le gaoudas\ Neben saint. gaudre 'sorte
de ros^da qui teint en jaune9 stehen saint. gaudrer 'barbouiller, comme
teindre en sale Couleur9, poit. gaudrer 'salir de boue l'extromito de ses
vetements9, angev. gaudrer, Thostes engaudrer 'enduire d'une matiere
grasse, opaisse, gluante9, morv. engaudrer*, HSav. goeudra lboue'usw.
(Barbier, ZFSL 53, 13). Ableitungen vom bedeutungsverwandten fr.
guede 'Färberwaid9 (fränkischen Ursprungs)4, bmanc. g d 'eau bou-
euse9, zeigen analoge Bedeutungen: bmanc. g ede 'mouiller jusqu'aux
os% hmanc. gueder 'mouiller accidentellement9 usw. (ZFSL 53, 13). .

Wenn wir schließlich bedenken, daß südlich anschließend an die
Zone von dial. fr. gaucer/vaucer ein Verbum gasser in ähnlichen Bedeu-
tungen bezeugt ist, so ist die Annahme naheliegend, daß dial. fr.

1 Wie erklärt sich der Diphthong owa (oi) ?
2 Eigene Aufnahmen.
a Im REW irrtümlich morv. agodö.
* REW 9486*; ALMA 16, 165-77.
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gaucerlvaucer auf einer Kreuzung beruhen zwischen frank. *waldjan
und frank. *wättjan.

VI.
Bei der Besprechung von lang, garilhan, garoulho usw. (oben S. 274)

haben wir wahrscheinlich gemacht, daß das -r- aus älterem -z- ent-
standen ist, denn in angrenzenden Mundarten finden sich die Typen
gazilhas, gazoulhas in ähnlichen Bedeutungen. Eine Verknüpfung von
lang, garilhan, garoulho mit norm, varouiller 'agiter l'eau dans un vase,
jusqu'ä, ce qu'elle soit au moment de se renverser3 ist daher nicht
empfehlenswert. Sie käme nur in Frage, wenn man wirklich nach-
weisen könnte, daß das -r- von lang, garilhan ursprünglich sein muß
und daß die Formen mit -z- nur zufällig in den benachbarten Mund-
arten bezeugt sind, dauph. gazilhas also einen ändern Stamm enthalten
wird. Ein solcher Beweis steht noch aus.

Welches ist aber die Etymologie von norm, varouiller ? Wie wir ge-
sehen haben, ist das von Barbier vorgeschlagene frank. *wrötan 'wüh-
len* eine zweifelhafte Basis. Norm, se varouiller wird auch definiert mit
fse vautrer'; vgl. ferner yer. se varouiller cse salir, se vautrer dans la
boue', PtAud. ese crotter, se souiller dans la boue comme le fait une
femme qui laisse trainer sä robe'. Anschließend an das Normannische
sind bezeugt bmanc. garuye 'barbotter dans Teau sale9 und hmanc.
gareau covier'; nant. guerine cboues. Dann taucht das Wort wieder im
Wallonischen und Ostfranzösischen auf: Nivelles garouye cgadoue',
Croancey gairouilleu 'laver dans Teau sale', verdch. garouiller ccourir
salement, mettre les pieds n'importe ou, vagabonder, hanter les mau-
vais lieux' mit dem Adjektiv verdch. guereye fcrott4, couvert de boue'.
Verdch. garoille 'truie sale' und Montret garoille 'truie salie de boue'
beruhen auf einer Kreuzung mit dem Stamm gorr- f Seh wein' (FEW
4,196). In der wallonischen Mundart von La Louviere finden wir
warouyi 'abimer, salir' mit dem Substantiv warouye 'guenüle'; in
Demuin (Somme) warouillis fbesogne mal faite'. In frcomt. se garotter
ese crotter' hat sich fr. crotter eingemischt. Ein Typus *waräta liegt
zugrunde dem in Metz, der Isle und dem Payshaut gebräuchlichen
wärgy f. °mare d'eau, de sang, etc.', das Sturm 76 unter den Wörtern
unbekannten Ursprungs erwähnt.

Der Bedeutungsumfang dieser Wortfamilie deckt sich ziemlich ge-
nau mit derjenigen von nordwestfr. guener (oben S. 269). Es ist deshalb
nicht abwegig, in norm, varouiller und seinen Verwandten einen Stamm
*war- f(schmutziges) Wasser' zu vermuten.

Sehr wahrscheinlich sind mit *waräta (Metz wär$y emare d'eau') zu
verknüpfen D&nuin (Somme) voiree °averse' und Montana warä f,
'forte pluie accompagnant un orage', das nach dem Materialien des
Grloss. auch in Nendaz, Lens und Isorables gebräuchlich ist: faverse de
courte duroe, mais forte; pluie d'orage'. Die Bedeutungsdifferenzie-
rung ist nicht weiter auffällig, ergibt doch rom. *aquäta Longeville
away fmare% aber ang. aivee etemps pluvieux; forte averse'. Damit ist
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der Weg geebnet für die Erklärung weiterer, bis jetzt dunkler Wörter
zur Bezeichnung des Platzregens aus Mundarten der Bourgogne, der
Franche-Comte" und angrenzender Gebiete: Morvan guerot 'averse de
courte dureV, Mäcon garrot, gar au, louh. garrot 'pluie9, Montret 'nuoe
de grosil, gibouleV, verdch. gareau 'pluie abondante, averse', Dijon
'averse9, Minot gairot, garot 'averse abondante9, Nuits gar6, guerd
'averse de courte duree9, Ste-Sabine gaireau, Beaune guereau 'pluie
d'orage9, Thostes guerot 'averse de courte duroe', Chaussin gareau
Ondoe de pluie9, Petit-Noir ghero 'forte ondoe de passage9, Lyon garo,
garou, zu Beginn des 19. Jh. garaut cpluie tros abondante, subite et de
courte dure"e9. Im Oisans notierte Duraffour Mizoen ü gro garo 'une
grosse averse9, Clavans garo. In den übrigen Dörfern des Oisans ist
das Wort unbekannt. Dann taucht es wieder auf im Dep. Creuse,
Chavanat goräou fgrosse averse9. Diese Form und die Ableitungen
Centre garaude 'averse, gibouleV, Chevagnes 'un nuage qui creve9

(Rouleau 14), Rugny garode OndeV (Jossier), in den Terres Froides
S DT. gar da f. f averse, rebuffade9, Cromieu garouda f averse, ondeV,
machen es wahrscheinlich, daß das Suffix von bourg. frcomt. garo aus
-ald entstanden ist. Die. Ableitung Vernot (Cöte-d'Or) gaireucMe cgi-
bouleV weist dagegen auf einen Typus *warokkäta, Montana warosyä
'forte pluie accompagnant un orage' auf *waroMäta 2.

Streng 2, 73-74 vermutete in diesen Wörtern Entsprechungen von
afr. garrot ebäton, trait d'arbalote9, das nach Ausweis von norm.
varoque cgros baton court dont on fait usage comme levier9 und norm.
varoquer 'serrer le chargement d'une voiture9 aus frank. *u?rokkan
etordre, tourner avec force9 stammt (Bloch-Wartburg). Vernot gaireu-
choe cgibouloe9 > *warokkata würde demnach die Gleichsetzung der
Stämme von garo 'Platzregen9 mit garrot 'Stecken9 stützen. Anderswo
decken sich aber die Suffixe nur scheinbar, da das -6 von garo aus
älterm -au entstanden sein muß. Es stehen einander gegenüber die
Typen

a) gar au 'Platzregen9: garrot 'Stecken9. Nach den Wörterbüchern
findet sich garrot nur auf einem Teilgebiet von gar au, garo 'Platz-
regen9 ;

b) ward, warosyä in Montana 'Platzregen9: Chamoson, Vernamiege,
Praz de Fort vware 'gros bäton, trique9, vwaratsö fpetit bäton9 2.

Daraus geht hervor, daß die Wörter für Platzregen nicht von den-
jenigen für 'Stecken9 abgeleitet sein können, trotz Bedeutungsparal-
lelen, wie Vinzelles rä Orage9 < lat. rämus usw. {Steffen 131—32),
und daß sich die beiden Stämme höchstens sekundär berührten.
Weitere Materialien des Glossaire bestätigen diese Auffassung. Mon-
tana warä, warosyä, Lens warä 'Platzregen9 können nicht getrennt
werden von Lens (v)warpsy$ 'croupir dans la saleto, tenir mal son

1 Wallis. 979 waraliya 'averse9 ist offenbar verhört oder umgestaltet aus
*warohya (Gloss.).

2 Mat. des Glossaire. Hieher auch La Brovine varatsö 'le pliant du floau';
vgl. BG1. l, 34; WuS l, 229-30; Ruffieu garatsö 'garrot9.
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manage', warqsd 'personne nogligente9, und von der Rückbildung
Arbaz war o s m. 'vague, ondulation (d'eau)9. Ferner wird man Mon-
tana war a vergleichen mit genf. war a f. 'morve9 (Gloss.), war
'morveux9 (ALF 1817), H Sa v. enward (Fenouillet). In ähnlicher Weise
stehen nebeneinander Mohtbel. moque f. Vase, fange9 und neuch. mo~
que 'morve9. So läßt sich Montana warä fPlatzregen9 innerhalb der
Walliser- und Genfermundarten einwandfrei mit jenem auch in Nord-
und Ostfrankreich verbreiteten Stamm war-'schmutziges Wasser9 ver-
binden. Der Anschluß des im Zwischengebiet bezeugten garau 'Platz-
regen9 an diese große Wortfamilie ist also gesichert.

All diese Wörter sind germanischen Ursprungs, verwandt mit
aengl. wcer 'Meer9 (< germ. *wara-) und aisl. vari 'Flüssigkeit, Blut-
wasser9. Für germanische Herkunft spricht schon ihre Verbreitung im
Galloromanischen. Der Stamm war- ist vor allem dort nachweisbar,
wo germanische Elemente zahlreich sind: im Normannischen, Wallo-
nischen und Ostfranzösischen sowie in frankoprovenzalischen Mund-
arten. Im Normannischen ergibt germ. w regulär v, in ändern Grenz-
mundarten bleibt es erhalten, während es sich sonst über gw zu g ent-
wickelte. Das Suffix von bourg., frcomt. garau, gar6 und Centre ga-
raude ist germanischen Ursprungs (< -ald) und tritt meist an Personen-
namen (Brunaut) oder Bezeichnungen von Personen (rustaud, pataud)
und Tieren (crapaud)', vgl. Meyer-Lübke, Hist. Gramm, der franz.
Sprache 2 § 175. Wir müssen deshalb annehmen, daß der Platzregen
im Burgundischen und Teilen des Fränkischen personifiziert worden
ist, sozusagen der 'Wassermann9 genannt wurde. Die Bildung *war-ald
war um so eher möglich, als War als erstes Glied von altdeutschen
Personennamen häufig ist: Wär-gast, -muot; auch War-ald, -ölt, woher
der im Centre und Westen Frankreichs gebräuchliche Familienname
Garaud1. Man wird den Personennamen, dessen erstes Glied War- nur
zufällig anklingt an germ. *wara- 'Wasser9, umgedeutet und zu einem
sprechenden Namen gemacht haben. Eine Personifizierung ist beim
Begriff 'Platzregen9 viel naheliegender als beim gewöhnlichen Begriff
'Regen'; darum bedeuten dial. fr. garau, garaude stets 'Platzregen9,
nie 'Regen* schlechthin.

Dasselbe Personifizierungssuffix liegt vor in den bedeutungsver-
wandten Wörtern Dijon gassöde 'averse9 (oben S. 279), Centre gher-
laude 'pluie fine et froide provenant de la neige fondue9 (zu fr. grele ?),
foroz. macaraude 'gibouleV, St-Etienne macaraoda und in Varennes
cregnaud 'averse, gibouleV, bourbonn. cregniau 'petite pluie9, Allier
(p. 904) krino 'averse9; mit Metathese von re > ar Allier (p. 903)
karno 'nuage9 usw. (FEW2,119b). Die letzten Wörter können nicht
getrennt werden von Centre crenasser 'bruiner', Sologne carniere 'forte
averse9 (FEW 2, 1437a) und von mesolc. Calanca krena 'nebbia sui
fianchi dei monti9, Olivone kreyna (AIS 365 Leg.), VMaggia grena

1 Dauzat, Dictionnaire otym. des noms de famille et prenoms en France
(Paris 1951), 278.

Bereitgestellt von | UZH Hauptbibliothek / Zentralbibliothek Zürich
Angemeldet

Heruntergeladen am | 19.05.15 08:58



MFR. GASNE '&TANG9 UND BEDEUTUNGSVERWANDTE WÖRTER 285

nebbia con spruzzaglia di neve9 usw. (Belege bei Stampa 164, 166;
Jud, Schw. Arch. Volkskunde 45, 274). Sie sind gallischen Ursprungs
und bezeichneten (wie ich aus einer Mitteilung von J. U. Hubschmied
an Jud entnehme) eigentlich ein dämonisches Wesen, das den Nebel
(Regen) verursacht, den wilden Hund, den Wolf: vgl. kelt. *kreno- >
mir. crian. i. cu allaid, d.h. fwilder Hund,Wolf5. Bourbonn. cregnau(d)
weist auf eine gallische Ableitung *krenio-} an die später das germa-
nische Suffix getreten ist.

Genau gleich erklären sich aveyr. chino f. 'bruine, pluie fine, teile
que celle d'un brouillard qui se re"sout en pluie9, Valgorge (Ardoche)
tsino 'pluie tres fine, gonoralement portoe par le vent du nord9,
Massegros (Lozere) tsino 'brume9, anderswo im Dep. Lozere tsino
fil bruine9 (ALLo 57, 61); vgl. Mülau chino 'chienne9, Gard, Horault,
Lozere tsyino (FEW 2,192) — und Faymonville tchin'ler 'faire un temps
pluvieux9 gegenüber Verviers tchineler cchienners, lütt, tchin'ler 'mettre
bas (chienne)9. Montceau chanin 'loger brouillard a l'horizon9, lyon.
tsane usw. (ALLy. 495), weisen auf lat. canlnus. Auf einer Ableitung
von gall. *kanawö, das erschlossen werden kann aus kymr. ceneu 'junger
Hund oder Wolf9, beruhen wallis. ts$n$vi m. 'brouillard, brume',
Albertville stenaive 'brouillard noir et e*pais d'automne9, sonst sav.
189 r v o u. ä. 'brouillard9, mit r < n wie in manchen galloromanischen
Vertretern von lat. cannabis (aprov. carbe, poit. s er v, Allier sarb,
HAlp. tsarbe usw.); vgl. Jud, Schw. Arch. Volkskunde 45, 273. Jud
behandelt a. a. O. weitere, ähnlich zu erklärende Nebelbezeichnungen,
wie kalabr. lupa, paves. luva usw., eigentlich cWölfin9. Neue Beispiele
für Personifizierungen von Wettererscheinungen habe ich in der VRom.
12, 122-13 zusammengestellt (mit Literaturangaben).

VII.
Synonym mit manchen galloromanischen Ableitungen von frank.

*wara- 'Wasser, Lache, Schlamm9 ist ein hauptsächlich in der West-
schweiz und den Ardennen verbreiteter Stamm *wargai Les Rousses,
Bois d'Amont (Jura) vwarga f. fboue, neige fondante9 (Duraffour),
Waadt vouarga (BG1. l, 73), Granges-de-Vesin vwarga (Gloss.), mit den
Ableitungen Les Rousses usw. vwarge 'patauger dans la neige9, Gland
wargö 'neige fondue melee avec la boue9 (Gloss.), Montherond vwar-
guna 'patauger dans la neige9 (Gloss.). Die Formen in den Ardennen
weisen auf eine späte Ableitung mit Vertretern des Suffixes rom. -ellu:
Bouillon wargai 'amas d'eau stagnante, bourbier9 1789, Dohan warge
'märe d'eau9, Bouconville oirgau (Bruneau 2, 22), Florent ouarga 'coin
marocageux dans un bois, dans un pro9, argonn. warga 'terrain maroca-
geux9. In dem außerhalb der Zone von westschweiz. (Waadt, Fribourg)
vwarga, bloß in Montana bezeugten warze m. 'flaque d'eau9, warzBlä
'flaquer d'eau9, ist dagegen die Palatalisierung von g vor e eingetreten.
Vielleicht steckt derselbe Stamm in mlat. (HSav.) magno vuardo 1394,
stagni vocati le Grant Vuard (Bruchet, Ripaille 308, 615), dessen -d,
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nach Ausweis von HSav. ouarche, vouar&e 'petit otang' und den ur-
kundlichen Formen aquam de laz Vuarchiere 1368 Lausanne (MDB/
7, 246) und au territoire de Vuarchet 1540 (MDChabl. 20, 17), stumm
sein muß. Montana warze zeigt uns, daß von einem Stamm *warg-
auszugehen ist, nicht etwa von synkopiertem *waric-ellu, das Montana
*warze ergeben hätte; vgl. rom. virga > Montana vqrzi 'verge'
gegenüber avicellu > Montana ybze Oiseau'.

Daß rom. *warga germanischen Ursprungs ist, wird schon wahr-
scheinlich gemacht durch das vor a nicht palatalisierte g, was auf
relativ späte Übernahme des Wortes weist. Auch der Anlaut rom. w-
und die Verbreitung von *warga sprechen für ein germanisches Ety-
mon, ebenso die durch HSav. ouarche vorausgesetzte Verschiebung
von g > k (dazu J. U. Hubschmied, Mel. Duraffour 232; VRom.
12, 338). Für die westschweizerischen Formen kommt am ehesten bur-
gundischer Ursprung in Betracht. Nun finden wir im Althochdeut-
schen (aus oberdeutschen Quellen) warahc 'sanies', Dativ uuarahga,
'tabo, putredine', Akkusativ uuarah 'saniem', dazu mhd. wäre, warch
'Eiter', in bayrischen Quellen wärch, Genetiv wärges, Dativ warge,
heute bayr. (teufeis )weri, aus älterem *warich. Im Altenglischen sind
bezeugt wcerh-braede 'impetigo', weargebrcede, weargebrcede 11. Jh.,
warrybredes 16. Jh., in den nordischen Sprachen dän. vor, älter vaar
'Eiter', dän. dial. var 'Augenschleim', schwed. var 'Eiter, Augen-
schleim9, norw. var 'Augenschleim', dial. auch 'dicke Flüssigkeit,
Schleim', isl. var n. 'Augenschleim' (Falk-Torp 2, 1392). Auch aisl.
vari 'wässerige Flüssigkeit' wird denselben Stamm enthalten1.

Die deutschen Formen beruhen wahrscheinlich auf germ. *warga-.
Dafür spricht vor allem das Adjektivum ahd. waragiu, wo g im Inlaut
steht. Auslautendes germ. g ergibt ahd. meist c (k), zuweilen g, selten
ch (h)2, m bayrischen Quellen c, vereinzelt g, Ende 9. Jh. ch, hc, selten
h 3. In mittelhochdeutschen Texten finden wir für auslautendes germ. g
als Ergebnis c, ch und gr4. Graff setzte daher wohl mit Recht einen
Stamm mit g an, wobei er lediglich dahingestellt ließ, ob von germ.
*warg- (mit Sproßvokal) oder von ursprünglichem *warag~ auszugehen
sei. Im Altenglischen ist auslautendes germ. g durch g und h vertreten 5.
Dän. vor, var usw. können dagegen auf germ. *warha- (nicht auf
*warga-), aber auch auf germ. *wara- beruhen; im Nordischen schwin-
det germ. h im In- und Auslaut außer zwischen Vokalen und vor t.

Gallorom. *warga 'Schlamm, Lache', ursprünglich wohl *wargo
(Maskuünum) und germ. *warga- (Maskulinum) 'Eiter', eigentlich
'eitrige Flüssigkeit', sind sicher ein und dasselbe Wort. Auszugehen ist

1 Vgl. H. Pipping, Studier i nordisk Filologi 12/1, 47 (zitiert nach Hell-
quist 2, 1312).

2 Braun©-Helm 129-30, § 149.
3 J. Schatz, Abair. Grammatik 81.
4 Bohnenberger, Beitr. z. Gesch. d. dt. Sprache 31 (1906), 393-428.

Bohnenberger gibt auch zahlreiche lokalisierte Belege aus althochdeutscher
Zeit.

8Bülbring, Altengl. Elementarbuch 191.
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von einer Grundbedeutung 'Wasser, Flüssigkeit', woher einerseits die
galloromanischen Bedeutungen 'Lache, Schlamm', anderseits die Be-
deutung 'Eiter' der germanischen Formen. Die Verknüpfung von
schwed. var 'Eiter' mit dem germanischen Stamm *wara- 'Wasser'
(aengl. wcer), — so nach Falk-Torp 2, 1392 — ist daher viel wahrschein-
licher als Urverwandtschaft mit lat. varus 'Art Gesichtsausschlag',
varix 'Krampfader' usw., wie sie Walde-Pokorny l, 266 und Johannes-
son 138—39 annehmen. Da für die nordischen Formen ein Ansatz germ.
*warha- nicht durch ahd. warahc gestützt werden kann und aengl.
wearhbrcede nicht eindeutig auf germ. *warha- weist (das g der Variante
aengl. weargbrcede kann, muß nicht auf germ. h zurückgehen), beruhen
schwed. var, dän. vor, var usw. wahrscheinlich auf germ. *wara- 'Was-
ser', nicht auf einem mit *wara- verwandten *warha-, wie Falk-Torp
annehmen. Wegen der Bedeutungsentwicklung ist mit Falk-Torp an
aisl. vdgr 'See, Wundwasser, Eiter', neunorw. auch 'Augenschleim' zu
erinnern, ferner an Queyras bourmo 'furnier delayo, purin', daupha.
bourmoua 'boueux, fangeux' gegenüber lyon. borme 'pus' (FEW l, 422).

Germ. *warga- enthält also dieselbe Wurzel wie germ. *wara 'Was-
ser9. Die Grundform germ. *warga- (statt germ. *warha-) und ihre
Verknüpfung mit einer 0-losen Form wird weiter gestützt durch das
Nebeneinander der mit germ. *wara- / *warga- bedeutungsverwandten
Wörter got. fani 'Schlamm' und germ. *fanga-9 das bloß aus dem
Romanischen erschlossen werden kann (it. fango, aprov. fanc, fr. fange).
Auf einer Kreuzung zwischen germ. *fanga und burgund. *warga be-
ruht rom. *wanga, woher, im Gebiet zwischen Waadt vwarga und Mon-
tana warze, Charrat, Volleges, Chamoson wäg a 'boue' (Gloss.). Die
frühern Erklärungen von it. fango, fr. fange (got. fani -j- germ. *dunga
'Kot'; germ. *fanigs 'schlammig'; germ. *fannja) fallen damit weg.
Meillet hat mit Recht an eine Erweiterung mit 0-Suffix gedacht, das
(mit grammatischem Wechsel) aus idg. k entstanden sein wird; vgl.
aind. panka- 'Schlamm, Sumpf'1. Diese Erklärung halten Feist
(Etym. Wtb. got. Sprache) und Wartburg für möglich, jedoch nicht
für sicher (FEW 3, 412; Bloch-Wartburg). Das mit germ. *fanga-
synonyme *warga zeigt, daß Meillet die richtige Lösung des Problems
erkannt hat. Das nur aus dem Romanischen erschlossene germ. *fanga-
ist im Germanischen untergegangen.

VIII.
Beim Durchgehen der Wörter für den Begriff 'regnen' bin ich auf

ein vereinzeltes Verbum, Beaune variner 'pleuvoir le"g£rement' mit der
Ableitung varinerie 'petite pluie' gestoßen. Ein Stamm var- in ähn-
licher oder verwandter Bedeutung läßt sich im Galloromanischen nicht
nachweisen, nur war- (vgl. oben S. 282). Man möchte zunächst anneh-
men, Beaune variner 'pleuvoir logerement' sei mit germ. *war- 'Wasser'
zu verknüpfen. Dagegen spricht der Anlaut v-, denn germ. w- ergibt

1 Etudes sur le vocabulaire du vieux slave 204.
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in der Mundart von Beaune g (Beaune guereau 'pluie d'orage9). Beaune
variner beruht aber nur scheinbar auf einem Stamm var-. In den
Mundarten des Dep. Cote-d'Or wird e vor r ohne feste Regel zu a, wie
man aus den im ALF verzeichneten, mit ser- anlautenden französi-
schen Wörtern (serpente, il me serrait) entnehmen kann; in Minot ist a
vor r für altes e das normale Ergebnis (Minot var et f verrat'). Beaune
variner kann daher für älteres *veriner stehen. Diese .Annahme wird
gestützt durch einige mit Beaune variner synonyme frankoproven-
zalische Wörter. In Sixt (HSav., p. 956) bedeutet i vdrn9 'il bruine"
(ALF 1774). Das a des Stammes kann nicht auf altem beruhen (das
als erhalten wäre). Wahrscheinlich ist varna aus *vergrna entstanden,
wobei die seltene Lautverbindung gn zu n vereinfacht wurde. Darauf
weisen die in benachbarten Mundarten bezeugten Formen, HSav.
vargon 'pluie douce et ennuyeuse9, Bernex v arg o 'pluie fine de peu de
dure"e mais se ropotant souvent9 (Gloss.); Balme-de-Sillingy (Annecy)
varg'na 'pleuviner9, genf. värguno*"", HSav. vergagne (neben margagne)
'pluie fine9 (Fenouület).

Das so aus Beaune variner erschlossene gallorom. *verinäre leicht
regnen9 setzt ein Substantivum *verma voraus, das gleich gebildet ist
wie afr. broine 'bruine9. Sav. vargon mit der Ableitung varg'na (woher
wohl Sixt vdrn9) 'pleuviner9 beruht auf einem Typus *vergon < gallo-
rom. *vericöne 'leichter Regen9 und weist auf ein Verbum *vericäre,
das gleich gebildet ist wie gallorom. *bligicäre 'die letzten Tropfen aus-
melken9, woher Waadt bl^ytsi, HSav. (Barberine) r dbletsi 'repasser
toutes les totines quand on a fini de traire9 (eig. Auf n.); s. FBW l, 409.
Rom. *vericöne hat sich im Frankoprovenzalischen ähnlich entwickelt
wie lat. verecundia > sav. vargogne. Die Suffixe von *verina, *vericöne
sind romanischen, die Stämme dagegen gallischen Ursprungs. Gall.
*wera läßt sich erschließen aus Ruffieux g er L 'petit cours d'eau formo
aux grandes pluies, ruisseau habituellement a sec9, wo gall. w über gw
zu g geworden ist. Gall. *wer- ist urverwandt mit ir. feraim 'ich gieße9,
kymr. gweren fliquamen9, aber auch mit den oben erwähnten germa-
nischen Wörtern, aengl. vcer 'Meer* usw. sowie mit aind. vari, var
* Wasser*, awest. vairi 'See9 und awest. var- 'regnen9 (Walde-Pokorny
l, 268). Im Galloromanischen finden wir also nebeneinander Vertreter
von germ. *war- 'Wasser9 und dem damit verwandten gall. *wer-.

Bei einem Wort vorromanischen Ursprungs, das 'Wasser9 oder
'Regen9 bedeutete, ist es a priori wahrscheinlich, daß es sich auch
in Flußnamen erhalten hat. Tatsächlich lassen sich verschiedene gallo-
romanische Flußnamen nachweisen, die einen Stamm Ver- enthalten
und gleichen Ursprungs sind wie Beaune variner 'pleuvoir logorement9:
Vera 1234 (Doc. Albig. 312), 1252 (Layettes TCh. 3, 169) usw., heute
la Vere oder la Verre, Zufluß des Aveyron; la Verre (Vere 1789), Zufluß
des Brestalou, Gard; Veranne, roubine ('canal d'ocoulement9), allant
au R6al, St-Romy (DTop. Arles), Verane, paluds, quartier et roubine,
St-Re"my (DTop. Arles); Veruna 1379, heute le ruisseau de St-Cöme,
Var (Giraud, Beausset 86); le Verin, ruisseau, com. de Vorin (DTop.
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Loire); Veron, ruisseau (DTop. Nievre); fontaine potrifiante, mit dem
ruisseau du Veron, com. de Ve"ron (DTop. Yonne); le Veron, ruisseau
(DTop. Vienne); la Veronne, riviere, im 12. Jh. allerdings ftumen Averone
(Verone 1512) genannt (DTop. Cantal); Veronne, torrent (DTop.
Dröme); Veronnes, verschiedene Ortsnamen in der Bourgogne, ,,situos
sur des petits cours d'eau", urkundlich Verona 828, 830 (Dauzat, Top.
frangaise 117), Veronna 852 (Actes Charles II 386). Ob -vera als zweites
Glied von Flußnamen auch hier anzuschließen ist (Dauzat, Top.
116—17) oder für älteres -vara oder -bera steht, bleibe dahingestellt1.
Jedenfalls ist der Stamm Ver- in Flußnamen Frankreichs viel weiter
verbreitet, als Dauzat angibt (er zitiert bloß den Flurnamen (1)
Veronne als einigermaßen sicheres Beispiel);

Nun finden sich auf keltischem und veneto-illyrischem Gebiet auch
Flußnamen mit der Ablautforni Var-: Varus (Caesar usw.), heute der
Var, Fluß im Dep. Var\ *Var, alter Käme der Dore, zu erschließen aus
Pont-de-Var, Puy-de-Dome (Dauzat, Top. frang. 116). Die Vara bei
Varese Ligure (so seit dem 13. Jh.), wird im 12. Jh. Varia genannt.
^ Varia ist auch die Grundform von ftumen Vaira 1042 > la Vaire,
Zufluß des Var, Basses-Alpes (Cart. SV. Marseille 2, 126) und von
aqua que vocatur Vaira (Cart. Sauxillanges 309) > Veyre, Puy-de-
Döme. Der um 1172 genannte fluvium Veira heißt heute le Vair (DTop.
Vosges). Varisia 871, 938 entspricht der Vareze, Isere. Variza ist ein Bach
im Dep. Dröme, Varaine und Varanne je ein Bach in den Dep. Cantal
und Marne. Das um 915 bezeugte Warica (Actes Charles III 181) be-
zieht sich auf die Warche, einen Zufluß der Ambleve (Belgien). Sehr
wahrscheinlich steckt derselbe Stamm im sonderbaren Flußnamen
Vuartimpa 825 > la Gartempe (oben S. 273 Anm. 3) sowie in zwei
ändern Flußnamen, wo sich gall. w über gw zu g entwickelt hat: rivus
de Garolla 1399, le ruisseau de Garolles 1680, im Dep. Loire; aqua de
Garon 1249, rivum de Garon 1322, heute le Garon, Bach bei Givors,
Dep. Rhone2, la Garonne, Bach bei Bougy, Waadt. In Schottland
finden wir den (Ptol.), gäl. Farrar (Förster, Themse 211 Anm.),
in Deutschland die Warinza 9. Jh. (*Varantia), heute die Wörnitz, Ne-
benfluß der Donau, im venetischen Gebiet den Varamus (Plinius)
usw.; vgl. darüber zuletzt Krähe, BNF 3, 240—41. Beachtenswert ist
schließlich das Appellativum lig. vara fun determinato limite del märe
in cui il fondo diventa pescoso' (Lamboglia, Blnglnt. NS. l, 13)3.

1 Die Bachnamen la Verena (Waadt), la Verene (Aveyron), le Verenon
(Isere), der letztere urkundlich Verena 1291, 1320, Verenons 1342, Verenan
1469, verknüpfte J. U. Hubschmied mit dem gallischen Heiligennamen
*Werena (Bezeichnungen von Göttern und Dämonen als Flußnamen, Bern
1947, S. 5); anders Poko rny, ZRPh. 66, 431.

2 Cart. Lyon l, 543; GdCart. Ainay l, 339, 341; Cart. Ile-Barbe 117;
Chartes Forez, Tables I, 399.

3 Dauzat (Top. francaise 115-16) und Alessio (Onom. 2,200) verknüpfen
mit vorrom. *vara auch fr. varenne fterre sablonneuse' (dazu Jersey varines
^terres humides et mauvaises9); doch ist die Grundbedeutung von fr. varenne
nicht cproduit de l'eau, delaisse de l'eau; alluvion' (diese Bedeutungen hat
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Im Gallischen (und Inselkeltischen) war daher neben *wer- 'Wasser*
die Stufe *war- gebräuchlich; *war- ist auch für das Veneto-Illyrische
charakteristisch (wo Vertreter von *wer- fehlen). Es ist daher wahr-
scheinlich, daß *war- ursprünglich veneto-illyrisch war; vgl. Pokorny,
Urgesch. 11, 80, 104, 14l1.

IX.
Wie Beatme variner fpleuvoir le"gerement9 und die vereinzelten, den-

selben Stamm enthaltenden Appellative in ähnlicher Bedeutung, so
finden auch die nur auf kleinem Gebiet bezeugten Wörter Chenit
(Waadt) vwdzdna cse proparer a la pluie'2 < rom. *wisinäre oder
*wesinäre (mit erhaltenem gall. w-), Juvigny (HSav.) vesenaie f. 'petite
ondeV und Beaulieu (Anjou) vezinee caverse9, sowie Montjean (Anjou)
vezeree 'flaquoe, large plaque de boue ou de liquide projete"e et e"tale"e
sur une surface, oclaboussure9 < rom. wisaräta Entsprechungen in
Flußnamen 3. Durch die Miteinbeziehung dieser Namen in die etymo-
logische Untersuchung werden scheinbar isolierte Appellative plötzlich
in einen größern Zusammenhang gestellt. Die Verknüpfung mit den
einen Stamm Ves- Vis- enthaltenden Flußnamen ist um so sicherer,
als diese Namen im Galloromanischen selbst bezeugt sind, z. T. in der
Nähe der noch appellativ gebrauchten Wörter. Dadurch gewinnen wir
wieder eine solide Grundlage für die weitere Beurteilung der Wort-
familie. Wo alte Belege fehlen, läßt sich nicht entscheiden, ob Ves- auf
*wes- oder auf *w%s- beruht.

1. *wts- (z.T. wes-?): ad fontem de Veze 1371 (Chart. SP. Nice 289);
la Veze, Bäche in den Dep. Cantal, Haute-Loire und Jura; le Vezou,
Bach, Cantal; le Vezan, Allier; la Vezanne, Sarthe; la Vezellef Creuse; le
Veselin (so seit 1448), Isere. Häufig findet sich die durch Montjean vezeree
vorausgesetzte gallische Ableitung *Wisaraf woher fluvium Viseram 876,
887 (Cart. Beaulieu 23,26) > LaVozere, Dordogne, und ad Vesere 915 >
la Vesdre, Zufluß der Ourthe, Lüttich (Actes Charles III 181); dazu
die Erweiterungen *Wiserontia > la Vezeronce, Bach, Ain. Auf mero-
wingischen Münzen ist bezeugt Vesarono, daneben Vlseroncia 6. Jh.
(Dom Bouquet 2, 15), Veseruntia 7. Jh. (ebd. 404), Veseroncia 9. Jh.

varenne nirgends). Die Zugehörigkeit von fr. varaigne ce"cluse d'un marais
salant9, Char. Inf. vareigne (Bull. Roch. 28, 108, laut FEW) zu *vara 'Wasser9

ist ebenfalls zweifelhaft. Isere varajo (Mistral) bedeutet nicht fravin*
(Alessio a. a. O. 198 Anm. 84), sondern elieux ravagos par des ravines*
(Mistral 2, 1085), nach Duraf f our und eigenen Aufnahmen einfach eterrain
en friche, terrain inculte9 (so in der Umgebung von Grenoble); eine Be-
ziehung zum Wasser ist nicht ersichtlich.

1 Alessio glaubt, *vara sei ein mediterranes (vorindogermanisches), aber
mit aind. vär 'Wasser* usw. entfernt verwandtes Wort. Eine solche Hypo-
these scheint mir nicht notwendig.

2 Der Beleg stammt aus dem Glossar zu A. Piguet, Les voyelles toniques
suivies de nasale en patois du Chenit (These Lausanne 1929), wo sich noch
andere seltene Wörter finden.

8 Vgl. auch Lallo douourisa °petite averse9 < gall. *durisia (zu gall. *duria
in Flußnamen; s. Hubschmid, Praeromanica 109).
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(ebd. 667) usw.1, heute Vezeronce, Gemeinde (Dep. Isore), an einem
Bach, der wohl früher diesen Namen trug. Ein anderer Bach im selben
Departement heißt urkundlich Veserona 984 (Gart. SAndr4-le-Bas 247),
rivus de Veseruncia 1298 (Chap. SMaurice Vienne), später mit Suffix-
wechsel Vessanna 1267 Vesenne 1369, Vesone 1512, la Vesonne 1579l

und heute; es ist ein Zufluß der Gere bei Vienne, nicht in der Gegend
von Vezeronce. Derselbe Stamm steckt inVesannio 995 (Gart. SBarnard
V106 J1 mit den abweichenden, schwer erklärbaren Formen1 Veissa 1034
(Gart. SHugues 24), Veuzi 1260, Veuzia 1317, Vezia 1335, Veuczi 1351,
Veuzie 1442, heute la Vezy, Zufluß der Isore bei Vinay 2. Vereinzelt sind
die Bildungen auf -Ülo-9 le Vesul, Zufluß des Horisson, Isere; auf -ura,
laVesoure, Maine-et-Loire; auf -usia, fl.uviu£Vizuzia8lQ, Vyzouze 1291
(Gart. Metz 412) > la Vezouse (DTop. Meurthe) und auf -ontia, Vesonce
alter Name der Borgne, VHorens (Wallis) laut Bridel (1820) 147. Der
Visobia 1060 (Chart. SP. Nice 15), heute la Vesubie, Zufluß des Var
(alt bezeugt durch den Bewohnernamen Vesubianorum; vgl. Holder),
entspricht der Bachname lo Rieu de Vezobias 1195, de Vezöbias 1250
(Doc. Millau 6, 7), Vaiga de Vezobias 14. Jh. (Gart. Millau 310), heute
la source de Besoubies ou Fontaine de la Mere de Dieu, qui fournissait
a Millau la plus grande partie de son eau potable (Gart. Millau). Der
Vesonne im Dep. Isere (Veseruncia 984) entspricht le nant de Vesonne
beim Dorfe Vesonne, Annecy (H Sav.)3 und die Vesonne im Dep. Orne;
vgl. dazu ferner le Vezou, Bach, Saöne-et-Loire.

Sicher auf einen Stamm *wes- weist der Name einer Quellgöttin,
Vesunna, Vesunnia, die bei den Petrucorii verehrt wurde. Nach ihr
benannten sie ihre Hauptstadt, inschriftlich Vesuna, auf der Tab. Peut.
Vesonna, im It. Ant. Vesunnaf jetzt Porigueux.

Gall. *tvis- liegt dagegen zugrunde den Flußnamen *Vise in Valvise,
Vauvise bei Sancerre (Gart. Charito 131 Anm. 2, 231); la Visancef
(< -antia), Orne; aquam Visesie 1229 > le Vizezy, Loire; Visier 941,
1003,1112, Guisire 1078 > le Vistre, Gard (aus *wls-ro-). Als Appellativ
hat sich gall. *wiso- erhalten in dem völlig isolierten, nur in Albiez-le-
Vieux (Sav.) gebräuchlichen v l m. rlimon, vase-' (eig. Aufnahme), viel-
leicht auch in sav. (P. 963) v i f(acier) bien trempe'. Ein Wandel von
gall. w- > rom. gw, g ist anzunehmen beim Flußnamen le Guil im
Queyras, urkundlich aqua Guillestre 1290, Guillus 1461. Guillestra 1119,
heute Guillestre, ist eine Gemeinde an der Chagne, 2 km südlich des
Guil, am Ausläufer einer zwischen Guil und Chagne sich hinziehenden
Bergkette. In Vars, 10 km südlich von Guillestre (und nur dort), kennt
man noch das Appellativ gilo f. epurin' (eig. Aufnahme). Grundform
ist gall. *wis-lo-, *wls-la. Zum Schwund des s vor l vgl. aprov. ila < lat.

1 Pilot de Thorey, Dict. topographique du dop. de Tlsere (Manuskript).
2 Wahrscheinlich beruht Veuzia, Vezy auf altem *Velcia; vgl. im Dep.

Dröme den Bachnamen aqua Velcia 1122, ripperia Veuzie 1363, heute la
Veuze. Es liegt also ein ganz anderer Name vor.

3 Marteaux, Rev. sav. 84, 63 = Hydronymes prelatins (Haute-Sav.,
Savoie, Isere), Annecy 1943, S. 46.
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insula, Appel § 65 a. Der Ortsnamen Guillestre verhält sich zu Vars
gllo wie prov. eiguestre fhumide, marocageux' zu prov. aigo ceau' oder
Molines (Queyras) fangestre flieu bourbeux9 zu prov. fango. Guillestre
ist daher nicht, wie Dauzat annimmt (Les noms de lieux 25), aus Guil -f-
rom. extra entstanden, sondern aus einem substantivierten Adjektiv.

Zur selben Familie gehörende FTußnamen finden sich auch außer-
halb des Galloromanischen. Der Visera 9. Jh. im Dep. Dordogne ent-
spricht die Visara (Thidreksaga 89), auch Wisura, Wisera u. ä. neben
germ. *Wisurl, Gen. Wisurjös, latinisiert Visurgis, heute die Weser; der
Visance (Orne) die *Visantia (Wysentzbach 1484), jetzt die Wiesatz,
Württemberg1. Der englische Flußname Wye, kymr. Gwy, beruht auf
abrit. *Wesa2. Auf slawischem Gebiet sind verschiedene Flußnamen
Wisa bezeugt, in Litauen die Viesa und Viesia3. Einige der hier er-
wähnten galloromanischen Flußnamen sind schon von D'Arbois de
Jubainville, Les premiers habitants de l'Europe 2, 177—80, zu idg.
*weis- (> kelt. *wes-, *wis-}3 *w%s- gestellt worden, das erschlossen
werden kann aus aind. vesati 'zerfließen, fließen* und seiner Familie,
lat. vlrus fzähe Flüssigkeit, Schleim, Saft', ir. /i 'Gift9, anord. veisa
fSumpf9, aengl. wäse cSchlamm9 usw. (Walde-Pokorny l, 243-44).

X.
Der Dict. topographique du dop. de la Vienne verzeichnet einen

Bachnamen la Veude, Zufluß der Vienne, urkundlich rivulus Vor da 931,
Vozda 938 (Actes Louis IV, 28), fluvius Wosda 960, Vosda 1067, Voda
1094, La Wede 1340, la Veude 1374, laVoide 1468, riwere deVede 1528.
Er fügt hinzu ,,dans une partie de Tarrondissement de Chatellerault
et celui de Loudon, le mot veude ou vede est souvent usito avec Taccep-
tion commune de cruisseau'". Diese Angabe wird bestätigt durch La-
lanne. Daß von einem Stamm *wos- auszugehen ist, kann kaum be-
zweifelt werden; in Vorda 931 ist s vor d zu r geworden. Tatsächlich
finden wir andere, vermutlich einen Stamm Vos- enthaltende Fluß-
namen: Vosana 966, 978, 1030, 1039, heute die Vauxonne, Zufluß der
Rhone, Dep. Rhone (Ohartes Cluny 2, 299, 511; 4, 34, 127, 511, 711); la
Vosogne, Zufluß der Rhone, Haute-Savoie; fontem de Vousee 1235 Sarthe
(Gart. Couture 235)4; rivum Vozee 1040, rivum Voseae 1056-1060 (Gart.
Vendöme l, 65, 82), heute die Houzee, Zufluß des Loir, Loir-et-Cher;
in ripariis de Vosee 1214 (Gart. Paraclet 155), super Vousiam 1247
(Layettes TCh. 3, 17), Viaue de Vousie 1287 (Doc. Champagne/Brie
3, 40), heute die Voulzie, Zufluß der Seme, Seine-et-Marne4.

1 Krähe, Würzburger Jahrbücher l, 93; Festschr.Wahle 298; BNF 2, 116,
122, 125, 223; 3, 16; 4, 38-39.

2 M. Förster, Streitberg-Festgabe 60-71; ZSPh. l, 16 Anm.; Ekwall,
Beibl. z. Anglia 36, 280-85; Pokorny, ZCPh. 21, 145; Vendryes, RC 35,
258; 41, 500.

3 Rozwadowski, Rev. slav. 6, 64; Otrebski, Lingua Posnan. l, 150;
Schmittlein, ZNF 15, 60-62.

4 Oder zu vergleichen mit aqua, nomine VoUia 1095 (Chartes Indre), anderer
Name der Vouvre (Hubert 237) ?
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All diese Namen sind wohl von einem mit idg. *wes- 'feucht' (ahd.
wasal, waso usw.) verwandten Adjektiv gall. *woso- "wässerig, fließend9

abgeleitet: gall. *wosita fBach' ist die Grundform von la Veude und
dem Appellativ poit. veude, vede (das Suffix -itä bildet im Keltischen
Nomina abstrakta, Pedersen 2, 37); *wosana, später wohl umgebildet
in Anlehnung an die zahlreichen Flußnamen auf -ona, *Vosona, ist eine
gallische Ableitung mit - -Suffix, daher Vosana 966, la Vauxonne;
*wosonia, woher die Vosogne, ist gleich gebildet wie gall. *jagonia >
la Jogne, Zufluß der Orbe, Waadt1. Schwierigkeiten bietet die Erklä-
rung der Suffixe von Vosee, Vousee. Man denkt an -ata; doch ist ein
romanisches Suffix bei einem Flußnamen gallischen Ursprungs selt-
sam. In gallischen Personennamen ist -ato- häufig. Vielleicht ist aber
eine Bildung gall. *wosäka nicht ausgeschlossen.

1 J. U. Hubschmied, ZDM 19, 179.

Liebefeld b. Bern JOHANNES HUBSCHMID.
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